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421. Georges Delavo: Légendes des bords de la Semoys. Wallonia
(Liège) 1906. T. XII, p. 173 à 188.

Dans cette note l’auteur raconte les diverses légendes des bords de la
Semoys et nous apprend que les nains qui portaient chez nous le nom de
Nuton étaient appelés là-bas les Satis; et habitaient aussi les grottes et les
cavernes. D’après la légende, ils avaient la face noire et barbue, ils étaient
vêtus de courtes blouses serrées à la taille par une ceinture qui descendaient
des genoux sur leurs jambes nues. Leur occupation favorite consistait à danser
et à se tatouiller. Ils aimaient aussi de se baigner dans les fontaines, pour
se mettre ensuite sécher au soleil. On dit encore qu’ils aimaient la société
des gens, sans jamais cependant lier conversation. Comme on le vois cette
légende se retrouve partout en Belgique. Est-elle l’effet du hasard, je ne
le crois pas, je pense au contraire que les fugitifs romains qui se sont réfugiés
dans les grottes et les cavernes pour échapper aux cruautés de leurs maîtres
ne sont pas totalement étrangers aux origines de cette légende?

Ernest Doudou-Seraing sur Meuse.

422. Justi: Hessisches Trachtenbuch. 3. Lfg. Mit acht Blättern in
Farbendruck. Marburg, Eiwert, 1903.

Nach einem etwas längeren Zwischenraum ist die Fortsetzung dieses präch
tigen Trachtenwerkes erfolgt, welche im Text diesmal den Kreis Biedenkopf, die
B att e nb er g sehe Grafschaft, die katholischen Dörfer wie die Trachten um
 Marburg bringt. In der die einzelnen Kleidungsstücke außerordentlich gründlich
und anschaulich behandelnden Beschreibung, welche auch die enorme Belesen
heit des Verfassers auf ästhetischem, historischem wie literarischem Gebiete
hervortreten läßt, findet Justi Gelegenheit, eine Menge kulturhistorischer
Bemerkungen und Beziehungen einzuknüpfen, die nicht nur für die Ver
gangenheit der in Frage kommenden Bevölkerung wichtig sind, wie sie auch
manche eigenartige Teile der bäuerlichen Trachten durch die Erklärung ihrer
allmählichen Entstehung unserem Verständnisse näher bringen. Interessant
ist, wie die konfessionellen Unterschiede der nebeneinander wohnenden evan
gelischen und ehemals kurmainzischen katholischen Bevölkerung noch in der
Tracht erkennbar sind: man sieht, wie die katholische Landbevölkerung m
den ehemals kurmainzischen Dörfern die von der protestantischen Bevölkerung

 der Städte ausgehende Trachtenänderung nicht annahm; jene blieben ihrer
Tracht treu, während hier manche Kleidungsstücke allmählich aufgegeben
oder nur noch an Festtagen getragen wurden. Auch manche wechselnde
Farben der Kleidung, z. B. der Hauben, wurden zu den bestimmten Farben
einzelner Kirchenfeste in Beziehung gebracht, deren Kenntnis allerdings später
verloren ging.

Die beigefügten Farbentafeln geben in einer wohl kaum zu übertreffenden
Schönheit und Klarheit die Trachten wieder, der gegenüber einzelne Ver
zeichnungen an Gesicht und Händen nicht ins Gewicht fallen; einzelne dieser
Tafeln — z. B. Tafel XX, Haube aus Berghofen, XXII, Schürze aus Schick
sind mit einer solch minutiösen Treue und Feinheit ausgeführt, daß sie sofort
als Musterblatt zur Nacharbeit dienen könnten.

Man sieht, Verfasser wie Verleger haben das Beste gegeben.
Dr. Kellner- Untergöltzsch-

423. L. M. Capelli: Per la distribuzione regionale della genialit*1
in Italia. Arch. di psich. 1904, Vol. XXV, p. 252 bis 268.

Verfasser geht von Lombrosos These aus, daß das Vorkommen geniak' 1
Menschen in gewisser Beziehung stehe zu dem Vorherrschen gewisser anthi'O'


